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Meıne Begegnung MmMIt dem Dalaı aıa
Eın Gespräch MLE Lnu1se Rınser'

Renate Romaor: Liebe LuLse Rınser, nachdem S1e mıt Ihren Büchern Csutes
z  9 alles Erfolg und uhm erreicht haben, für das Präsidialamt
der BR  3 vorgeschlagen3 sınd S1e ach Indien gereıist, mıiıt dem
Dalaı Lama sprechen. Was hat Sıe a7Zu bewogen?

Lu1se Rınser: Ich bın e1ınes Tages eıner Akademiesitzung ach Berlin
gefahren, und da hıefß CI der Dalaı amna spricht in der Friedensuniver-
S1tÄt. Selbstverständlıch hat mich das interessIiıert. en Dalaı ama wollte
iıch doch hören. Ich War auf dem Podium und sollte auch Ich
hatte den Dalaı Lama vorher och Nnıe gesehen und WUSSTe nıcht, W as ich
da sollte. Schließlich ving die Türe auf, und hereın kam CH oing
MI1r vorbelı, ächelte mich d SCLZTC sıch und fing reden. Ich WAar VO
Sehen dieses Mannes überwältigt. Er redete also und schaute ımmer wIı1ie-
der eım Weggehen sah mich Ich weıß nıcht mehr, ob WIr
u1ls die Hand gegeben haben Es W ar alles traumhaftt. Wır hatten eıne
plötzliche Verbindung. Das W ar meıne Begegnung mıiıt ıhm Und die
W ar sehr wichtig, weıl iıch sofort das Besondere spurte, das 7zwıischen ıhm
und MI1r W AaTfTl. Darauftfhin vermuittelte Uwe Morawetz eın TIreffen mIt dem
Dalaı ama iın Rom Maı 1994 Wır 1Ur viert. Ich weı(ß
nıcht mehr, worüber WIr gesprochen haben Jedenfalls Iud mich ach
Indien e1ın Und kam iıch Anfang September 1994 ach Dharamsala.
Uwe Morawetz War meın Begleiter. Das sınd die Fakten. Deren Bedeu-
Lung oing ir erst spater auf Diese Begegnung hat mich doch sehr Velr-
andert.

Romaor: Wo and das Treffen statt”
Rınser: Im Kloster, das gegründet hat und dem vorsteht. Fünf Mal;

unt Tage lang, hat mich sıch eingeladen. Seine Mönche wunderten
Sich, Aass ımmer wıeder ach mı1r verlangte.

Romaor: Welchen Eindruck hatten Sıe davon, W1e€e dieser Gemeininschaft
gegenüberstand?

Rınser: Wıe eın Gleicher zwischen Gleichen, sehr eintach und natürlich,
eın Prünk; WwW1e€e eLtwa 1im Vatıiıkan. Er wollte auch Sar keinen Unter-
schied zeıgen. Meın Haupteindruck VO ıhm Wr Einfachheit. ber iın die-
SCT Eintfachheit WTr alles enthalten. Es War eigentlıch nıchts Besonderes.
Das Besondere kam nachher, 1n der Wırkung. Ich WAar nıcht mehr dieselbe
W1e€e vorher. Ich habe verschiedene wichtige Begegnungen 1m Leben SC
habt, aber diese W ar wohl die Wiıchtigste.

Romaor: Inwietfern hat das Ihr Leben verändert?
Rınser: Seitdem denke iıch anders, weıter / war bın ich Christin

geblieben, iıch wurde n1ı1e Buddhistin. och W ar mıiıt meınem Christsein
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anders geworden. [ )as 1nNe 1St überall voll; aber nırgends ausschließlich.
Rahner hatte die Buddhisten AaNONYINC Chrıisten ZENANNL. Nach dieser
Begegnung begriff ich, Aass 111a ebenso die Christen AaNONYINC Bud-
histen HCN annn Sınd WIrFr nıcht vielmehr alle 1LL1UTE Suchende, die sıch
ach Wahrheit sehnen, hne sS1e Je voll erreichen können?

Romaor: Dagte das nıcht auch Rahner? Und aSss WIr unls der Wahrheit
NUr asymptotisch nähern könnten, S1E nNn1ıe voll erreichen?

Rınser: Ja das auch Rahner hat 1e] tiefer und ehrlicher gC-
dacht, als se1ın Werk, das schon tief und ehrlich iSt; 6s
lässt.

Romaor: Wıe die aufßeren Umstände während des Gesprächs mı1t
dem Dalaı Lama?

Rınser: Es WAarlr höchstens och eın Mönch dabei, der meın VOIL Auf-
FCHUNg tehlerhafttes Englısch dem Dalaı 2ma übersetzte. Dabe] en
WIr Tee getrunken. Es wurde Vieles und Wıchtiges ZESABT och oft habe
iıch geschwiegen, ıh 1U angeschaut.

Romaor: Welche Funktion nımmt der Dalaı Lama innerhal des Bud-
hismus eın ?

Rınser: Er 1St das Oberhaupt des tiıbetischen Buddhismus.
Romaor: Spielt der Dalaı ama nıcht auch eine polıtische Rolle?
Rınser: Ja die spielt se1lt seinen Jungen Jahren, als AaUus dem Tibet

ach Indien fliehen MUSSTIeEe ber iıch würde nıcht9 4SSs eine Rolle
spielt. Er spielt S1e Hicht, ıSst S1€, verkörpert S$1e Er ıst der Geilist seıner
eigenen Funktion.

Romaor: Ist der Dalaı ama politisch gesehen für se1n Land VO
Nutzen? Kann das überhaupt se1ın 1n der Außenseıiterrolle, die
iınnehat?

Rınser: Hr 1st bestimmt VO  3 ogroßem Nutzen, weıl sehr viele Bezıie-
hungen hat Er 1St sehr bekannt, merkwürdigerweıse, weıl doch seıine
Lehre schwierig 1St Warum 1St bekannt? Weıl sehr Vieles Sagtl, W as

uns alle angeht. Er 111 Frieden. Das 1sSt seıne Botschaft!
Romaor: Man OFT auch manche negatıven Stimmen ber ihn, weıl

siıch durch seıne Botschaft ımmer 1in den Mittelpunkt rückt.
Rınser: [)as wıill doch gak nıcht! Das heißt, 311 schon Miıttelpunkt

se1n, aber nıcht seiner selbst willen 1STt m. E wirklich bescheiden
sondern der Lehre willen, die vertritt. Der Dalaı ama 111 eine
geist1ge, keıine außere Raolle spielen. Und die spielt Viele VO u1ls

beschäftigen sıch mıiıt Buddhismus. Vor ıhm W ar das Interesse dafür nıcht
oxroß.

Romaor: Könnten S1e ein1ge wichtige Grundzüge des Buddhismus her-
vorheben?

Rınser: Es o1bt meınes Wıssens verschiedene Arten des Buddhismus,
W1e€e 65 viele We1isen VO Christentum o1bt, nıcht 1L1LUTr Protestanten

und Katholiken. Es 1sSt schwierig arüber reden, da scheue iıch mich
ber prinzıpiell

Romaor: Uns interessıert, W1e€e Ö1e 68 sehen.
Rınser: Wıe iıch CS sehe? Fur miıch 1sSt der Buddhismus nıcht dıe andere
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Glaubenslehre, also nıcht eın Gegensatz FA Christentum. Ö1e gehören
vielmehr 1in dem Sinne I1 Aass S1e verschiedene, 1aber siıch
yänzende Erscheinungsformen des Absoluten darstellen. Es sınd Z7we]l
Grundmöglichkeıiten, W1e€e der Mensch sıch dem Eınen nähern bzw. dieses
ertahren annn Vielleicht 1sSt das Verhältnis och verwobener. Im Chriıs-
tentum sınd viele Gestalten, die gleichsam Buddhistisches gelehrt und
gelebt haben

Romaor: Mır $51lt gerade Johannes VO Kreuz eın und eıster Eckart,
die Ja auch die Lehre VO der Leere gyelehrt haben

Rınser: Ö1e meınen die Lehre VO Leerseımn.
Romaor: Ja Leersein 1mM Sınne VO An-nıchts-Hängen.
Rınser: [)as 1St die moralische Konsequenz. Die Vorstellung 1St eiıne

Vorstellung VO Nıchts. Über das Nıchts reden 1St sehr schwer. Es
wiırd Ja ogleich e  9 zumındest einem WOFt. ber das Nıchts 1STt
nıchts. Im Chrıistentum haben WIr die Dogmen. IDE, 4An INa  . sich

testmachen. Im Buddhismus oibt keine Dogmen, sodass I1a

nıcht Glaubensuntreue hinausgeworfen werden ann Es o1bt wohl
Anhaltspunkte. och letztlich ylaubt INanl, W as I11Lall ylaubt. Jedenfalls
empfinde ıch

Rolle als 1m Christentum?
Romaor: Spielt 1mM Buddhismus der Glaube nıcht vielleicht eıne geringere
Rınser: Rıchtig. Entscheidend sınd nıcht Glaubenssätze: Ich ylaube,

adeMeine Begegnung mit dem Dalai Lama  17  Glaubenslehre, also nicht ein Gegensatz zum Christentum. Sie gehören  vielmehr in dem Sinne zusammen, dass sie verschiedene, aber sich er-  gänzende Erscheinungsformen des Absoluten darstellen. Es sind zwei  Grundmöglichkeiten, wie der Mensch sich dem Einen nähern bzw. dieses  erfahren kann. Vielleicht ist das Verhältnis noch verwobener. Im Chris-  tentum sind viele Gestalten, die gleichsam Buddhistisches gelehrt und  gelebt haben.  Romor: Mir fällt gerade Johannes vom Kreuz ein und Meister Eckart,  die ja auch die Lehre von der Leere gelehrt haben.  Rinser: Siıe meinen die Lehre vom Leersein.  Romor: Ja, Leersein im Sinne von An-nichts-Hängen.  Rinser: Das ist die moralische Konsequenz. Die Vorstellung ist eine  Vorstellung vom Nichts. Über das Nichts zu reden ist sehr schwer. Es  wird ja gleich zu etwas, zumindest zu einem Wort. Aber das Nichts ist  nichts. Im Christentum haben wir die Dogmen. Da kann man sich an  etwas festmachen. Im Buddhismus gibt es keine Dogmen, sodass man  nicht wegen Glaubensuntreue hinausgeworfen werden kann. Es gibt wohl  Anhaltspunkte. Doch letztlich glaubt man, was man glaubt. Jedenfalls so  empfinde ich es.  Rolle als im Christentum?  Romor: Spielt im Buddhismus der Glaube nicht vielleicht eine geringere  Rinser: Richtig. Entscheidend sind nicht Glaubenssätze: Ich glaube,  dass ... Entscheidend ist, wie man lebt, wie man die Lehre verwirklicht.  Romor: Glaubenslehre als Hilfe, um das Problem des Daseins zu be-  wältigen?  Rinser: Genau.  Romor: Ihre intellektuelle und menschliche Offenheit ist bekannt. Den-  noch sind Sie überzeugte Christin, wie Sie auch vorhin bestätigten.  Rinser: Moment! Bin ich eine überzeugte Christin? Hm ... Was heißt  das? Also ich glaube an das, was Christus lehrte. Aber überzeugte Chris-  tin, was soll das heißen?  Romor: Überzeugt eben von der Richtigkeit der Lehre.  Rinser: Wovon bin ich denn überzeugt als Christin?  Romor: Von der Göttlichkeit Jesu vielleicht.  Rinser: Und wer war Jesus? Je mehr Sie mich fragen, je mehr ich mich  frage, desto weniger weiß ich. Bald werde ich neunzig Jahre alt. Bis vor  einigen Jahren habe ich viel gewusst. Jetzt weiß ich kaum mehr etwas. Wir  sind von Geheimnissen umgeben. Sehr tiefsinnige Naturen verstehen das  ziemlich schnell und leben entsprechend: still, auf das Leben konzentriert.  Andere brauchen länger. Die meisten kapieren nie, worum es geht. Auch  das ist eine Frage ohne Antwort: Warum versteht die Mehrheit der Men-  schen nicht, worauf es ankommt? Wer ist verantwortlich für diese Tragö-  die? Was kann man tun angesichts des großen Unheils?  Romor: Ja, diese Frage stelle ich mir auch oft. Man  Vielleicht beten?  ist so ohnmächtig.  Rinser: Was ist Beten? Wir flehen etwas Unsichtbares an, es möge  Einfluss haben auf uns. Aber welchen Einfluss? Was wir gerade wollen?Entscheidend ist: W1€e INa  z lebt,; W1€e ILanl die Lehre verwirklicht.
Romaor: Glaubenslehre als Hılte, das Problem des 4ase1ns be-

wältigen?
Rınser: Genau.
Romaor: Ihre intellektuelle und menschlıche Oftenheıit 1STt bekannt. Den-

och sınd S1e überzeugte Christıin, W1€ Ö1e auch vorhın bestätigten.
Rınser: Moment! Bın 16 elıne überzeugte Christin? HmMeine Begegnung mit dem Dalai Lama  17  Glaubenslehre, also nicht ein Gegensatz zum Christentum. Sie gehören  vielmehr in dem Sinne zusammen, dass sie verschiedene, aber sich er-  gänzende Erscheinungsformen des Absoluten darstellen. Es sind zwei  Grundmöglichkeiten, wie der Mensch sich dem Einen nähern bzw. dieses  erfahren kann. Vielleicht ist das Verhältnis noch verwobener. Im Chris-  tentum sind viele Gestalten, die gleichsam Buddhistisches gelehrt und  gelebt haben.  Romor: Mir fällt gerade Johannes vom Kreuz ein und Meister Eckart,  die ja auch die Lehre von der Leere gelehrt haben.  Rinser: Siıe meinen die Lehre vom Leersein.  Romor: Ja, Leersein im Sinne von An-nichts-Hängen.  Rinser: Das ist die moralische Konsequenz. Die Vorstellung ist eine  Vorstellung vom Nichts. Über das Nichts zu reden ist sehr schwer. Es  wird ja gleich zu etwas, zumindest zu einem Wort. Aber das Nichts ist  nichts. Im Christentum haben wir die Dogmen. Da kann man sich an  etwas festmachen. Im Buddhismus gibt es keine Dogmen, sodass man  nicht wegen Glaubensuntreue hinausgeworfen werden kann. Es gibt wohl  Anhaltspunkte. Doch letztlich glaubt man, was man glaubt. Jedenfalls so  empfinde ich es.  Rolle als im Christentum?  Romor: Spielt im Buddhismus der Glaube nicht vielleicht eine geringere  Rinser: Richtig. Entscheidend sind nicht Glaubenssätze: Ich glaube,  dass ... Entscheidend ist, wie man lebt, wie man die Lehre verwirklicht.  Romor: Glaubenslehre als Hilfe, um das Problem des Daseins zu be-  wältigen?  Rinser: Genau.  Romor: Ihre intellektuelle und menschliche Offenheit ist bekannt. Den-  noch sind Sie überzeugte Christin, wie Sie auch vorhin bestätigten.  Rinser: Moment! Bin ich eine überzeugte Christin? Hm ... Was heißt  das? Also ich glaube an das, was Christus lehrte. Aber überzeugte Chris-  tin, was soll das heißen?  Romor: Überzeugt eben von der Richtigkeit der Lehre.  Rinser: Wovon bin ich denn überzeugt als Christin?  Romor: Von der Göttlichkeit Jesu vielleicht.  Rinser: Und wer war Jesus? Je mehr Sie mich fragen, je mehr ich mich  frage, desto weniger weiß ich. Bald werde ich neunzig Jahre alt. Bis vor  einigen Jahren habe ich viel gewusst. Jetzt weiß ich kaum mehr etwas. Wir  sind von Geheimnissen umgeben. Sehr tiefsinnige Naturen verstehen das  ziemlich schnell und leben entsprechend: still, auf das Leben konzentriert.  Andere brauchen länger. Die meisten kapieren nie, worum es geht. Auch  das ist eine Frage ohne Antwort: Warum versteht die Mehrheit der Men-  schen nicht, worauf es ankommt? Wer ist verantwortlich für diese Tragö-  die? Was kann man tun angesichts des großen Unheils?  Romor: Ja, diese Frage stelle ich mir auch oft. Man  Vielleicht beten?  ist so ohnmächtig.  Rinser: Was ist Beten? Wir flehen etwas Unsichtbares an, es möge  Einfluss haben auf uns. Aber welchen Einfluss? Was wir gerade wollen?Was heifst

das? Iso iıch olaube das, W as Christus lehrte. ber überzeugte Chris-
tin, W asSs soll das heißen?

Romaor: Überzeugt eben VO der Rıchtigkeıt der Lehre
Rınser: Wovon bın ıch enn überzeugt als Christin?
Romaor: Von der Gottlichkeit Jesu vielleicht.
Rınser: Und Wer W ar Jesus? Je mehr Sıe mich tragen, Je mehr iıch mich

frage, desto wenıger weılß ıch Bald werde iıch neunzıg Jahre alt Bıs VOILI

einıgen Jahren habe ıch 1e] ZEWUSSL. Jetzt weı(ß ıch aun mehr Wır
sınd VO  - Geheimnissen umgeben. Sehr tiefsınnıge aturen verstehen das
zı1emlich schnell und leben entsprechend: stall; auf das Leben konzentriert.
Andere brauchen länger: Die meısten kapıeren nıe, geht. uch
das 1St eıne Frage hne Antwort: Warum versteht die Mehrheıt der Men-
schen nıcht, worauf ankommt? Wer 1St verantwortlich für diese Tragö-
die? Was annn Ianl Ln angesichts des grofßen Unheils?

Romaor: Ja diese Frage stelle 1ec mIır auch oft Man
Vielleicht beten? ISt ohnmächtig.

Rınser: Was 1st Beten”? Wır fehen Unsichtbares d moge
FEinfluss haben auft 189588  N ber welchen Einfluss? Was WIr gerade wollen?
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Ist das, W WIr gerade brauchen vermeınen, ımmer auch das Rıchtige?
Unser Daseın enthält viele Fragen, aber am Antworten. Und iıch be-
enuge miıch auch damıt, nıcht wI1ssen.

Romoaor: ja die Lage des Menschen 1Sst schwer. ber W 4S faszınıert S1e
Buddhismus?

Rınser: Dasselbe, W 4s mich Christentum faszınıert: dıe Idee (sottes.
ber das buddhistische Verständnis davon scheıint MI1r besonders trucht-
bar und aktuell se1n. Es geht darum, das Goöttliche auf Erden prasent
werden lassen. Der Dalaı Lama erläuterte den Gedanken mı1t dem
Begrift »Mitgefühl«, das ıhm nıcht 11UI ın den 7zwischenmenschlichen
Beziehungen, sondern für den Umgang mıiıt der Welt überhaupt zentral
se1ın schien.

Romaor: Was bedeutet Mitgefühl für den Dalaı Lama”
Rınser: Ich tragte ıhn Wıe lernt INanl Mıtgefühl? 1ıbt CS eline besondere

Meditationstechnik? Er AREWOrtete »Oh Ja Es 1St der Rollentausch Z7W1-
schen uns und den anderen. Ich mich die Stelle anderer und S$1e

die meılne. Dıies haben alle Buddhas und Bodhisattvas gelehrt. Jle
orofßen eıster haben Z Herzstück iıhrer Lehre und Praxıs den Ent-
schluss gemacht, andere mehr lıeben als dıe eigene Glückseligkeit 1mM
Nırvana. Auf solche Weiıse gelang ihnen, die Hoffnungen und üunsche
der anderen ertüllen und die eigenen auch, enn bringt Freude,
Schmerz und Leid anderer stillen.«?

Romaor: ılt Mitgefühl auch für die Gesellschatt?
Rınser: Selbstverständlich. Es oilt auch für Völker. Wenn WIr unls

1n ıhre Rolle VEFESCIZEN,; verstehen WIr ıhre Agegressionen, ıhre Wünsche,
ihre Motiıivatıon für Revolten und Krıege. I)ann werden WIr auch tahıg,
Uu1ls für S1e opfern. [)as TaT der Christus Jesus SCHAUSO W1€ die Bud-
histen. uch 1n der Politik oibt CS solche, dıie sıch für andere opfern.

Romaor: Ist eıne posıtıve Einstellung 1n iLLASCITIET Mediengesellschaft
überhaupt möglıch?

Rınser: Wır sprachen auch ber die Erziehung Aa Mitgefühl. Die
Medien berichten täglıch VO  - den Leiden der Menschen auf UuLISCTET Erde
ber sS1e berichten meı1st Negatıves, sodass der Eindruck entsteht, der
Mensch se1 VO Natur aus schlecht. Der Dalaı ama 1aber meınte: »Ich bın
VO Gegenten überzeugt. Die posıtıven Seıiten des Menschen sınd den
me1lsten unınteressant. Nehmen WIr eine Mutter, die sıch mıiıt ıhrem ınd
mühsam und tapfer durchbringt. Ihr Verhalten 1ST normal und eigentlich
selbstverständlich. Für die Medien aber 1St normales Verhalten, das wıder
die menschliche Natur gyeht, interessant. Es macht Schlagzeilen.« Wır
brauchen eıne Kultur, welche die Medien nıcht ZUuUr Verherrlichung des
Negatıven und für Verhetzung Z11 Hass und Mord, sondern ZATT Erzıie-
hung ZU Miıtgefühl und ZU Bewusstsein der Mıtverantwortung be-

Romaor: Idieses Verständnis VO Miıtgefühl ermöglıchte e1ine orm VO  a}

Luise Rınser, Mitgefühl als Weg ZU Frieden. Meıne Gespräche mıiıt dem Dalaı Lama
München 1995 tt.
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spirıtueller Welterfahrung, dıe nıcht 1Ur das Indıyıduum, sondern eben
auch dıe Politik und die Gesellschaft verändern könnte.

Rınser: SO sıeht wohl der Dalaı ama Sehr beeindruckend WAaTr CS für
mich, W1€ konkret z7.5 VO Mitgefühl mı1t den Tieren sprach. Er
wörtlich: » E,S o1bt Sıtuationen, 1n denen MNan tatsächlich ılflos 1St be]
allem Mitgefühl. 7Zum Beıspiel: Ich komme oft einem Restaurant VOI-

be1; da steht der Tuür eıne Kıste mi1t einıgen Hühnern, Sommer W1e€e
Wınter. Diese Tiere sınd natürlich dem Tod ausgeliefert. Ich habe Mıt-
gefühl mıt iıhnen, aber steht nıcht in meıner Macht, u  3 Vor
ZWaNZ1g, dreißiig Jahren gab nıcht. Als iıch och in Tiıbert lebte,
sah ich, W1€ I11all auf der Rückseıte des Potala dıe Schlachttiere vorbei-
trieb. Sobald iıch S1e sah, fühlte ıch Schmerz. Wenn iıch sıcher Wäl, 4SSs die
Tiere ZUF Schlachtbank geführt wurden, 1e8 ıch s1e freikauften. Damals
kaufte iıch jedes Jahr e1InN- bıs zweitausend Tiere freı Hıer annn iıch das
nıcht u  5 Ich annn 1Ur dafür SOTSCIL, Aass 1n ULISCLEH Flüchtlings-Sied-
lungen keıne Hühnerfarmen errichtet werden. Im Westen werden Tiere
nur als Konsum- Ware angesehen. Im künftigen 'Tiıbet wollen WIr eıne
gewaltireıie Wirtschaftstorm eintühren.«?

Romaor: Kann Mitgefühl nıcht auch IT Schwäche tühren, somıt dıe
Unterdrückung dulden der ga ermöglıchen?

Rınser: )as ware ein Missverständnıis. In den buddhistischen Schritten
wırd orofßer Wert gelegt auf die Verbindung VO Mitgefühl und Weisheit.
Wenn jemand ZW aar eın >QuLES Herz«;, aber nıcht genügend Sachverstand
und die nötıgen Fähigkeıiten besitzt, annn mehr schaden als nutzen.
Waıchtig scheint MI1r die Grundüberzeugung se1ın, 4aSss der Mensch Zut
1Sst, WenNnn nıcht aufgehetzt wird durch Vertreter rassıstischer, politischer,
nationaler, relıg1öser Ideologien, die ıh durch Massensuggestion lenden

Romaor: KoOönnen Armut,; soz1ale Ungerechtigkeıt, Intoleranz nıcht auch
Aggressionen 1mM Menschen hervorruten?

Rınser: Natürlich, und Zanz gerechte Echtes Mitgefühl 1St keine
oberflächliche Emotıion, eın blofßes »Mitleid« hne Folgen. Der Dalaı
ama versteht darunter eben Weisheit ın Verbindung MLE Sachverstand
und den nötıgen Fähigkeiten.*

Romaor: Wıe steht mI1t der Pa 1m Buddhismus?
Rınser: Ich fragte den Dalaı arna direkt ach der Rolle der rau 1ın

jener Art Demokratıie, die sıch für "Tibet vorstellt.
Romaor: Und W as aANntwOrtetfe er”?
Rınser: Dass 1im Buddhismus keıine Ranglıste ZUGTSE der Mann, annn

die TAU gebe. Beide se1ien gleichwertig, 1n gleicher Weiıse verantwortlich
für Gegenwart und Zukunft der Menschheit. Man solle den Menschen
nıcht ach seınem Geschlecht der ach seıner Körperkraft, sondern ach
se1iner geistigen Qualität beurteılen, und die se1 be1 Frauen und annern

finden.
Romaor: Wıe sieht die Gleichberechtigung aber ın der Praxıs aus”?

Vgl ebd., ff
Vgl ebd., +
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Rınser In den Schriften der buddhistischen Tradıtiıonen finden WITLT

Unterschiede Im Mahayana Sutra wırd der männliche Aspekt betont Im
Mahayana Tantrayana besteht absolute Gleichheit In den höchsten LAant-
rischen Lehren wırd den weıblichen Aspekten mehr Bedeutung vegeben
Besonders P  NT hıerbei 1ST die weıbliche Gottheit Tara die
als Frayu wıeder geboren werden möchte

Romor ja aber W 4S bedeutet das für das konkrete Leben?
Rınser IDE haben dıie Buddhisten der Dalaı ama o1bt CS Z die gle1-

chen Probleme WIC die Chrısten Die geschichtliche Benachteiligung der
Lanı 1ST CLE komplexes Phänomen das sich durch alle Kulturen hındurch-
zıeht ber WeNnNn WIT die Seıte Buddhismus hervorheben wol-
len, haben die Frauen die oroße Aufgabe Miıtgefühl vermıtteln
IIenn S1C sınd sensıbler als die Männer er orofße Wandel der
Lebenseinstellung esteht darın AaSs dıe Yang Kräfte, dıie typisch Ial
lıchen Charakter haben allmählich den Nan Kräften weıichen dem Miıt-
gefühl dem Miıtleid der Barmherzigkeit der WIC WITLE TIG wollen
Dies scheıint 1117 der wichtigste Beıtrag der TAau Z politischen Erzie-
hung SC1M Denn das Miıtgefühl a die Grundlage für C111 politisches
Bewusstsein bılden

Romor Gehören Mitgefühl und Kraft Freiheit und Ordnung, D1Ss-
zıplın und Phantasıe nıcht zusammen ”

Rınser Natürlich ber nachdem das Weibliche lange eigentlich
yeschichtlich durchgehend unterdrückt wurde I11USS geweckt und
ZiH Selbstentfaltung treigegeben werden 1e] 1ST die richtige Vereinigung
der beıden Pole, des Männlichen und des Weiblichen W OTaus Erst der
menschliche Mensch entstehen ann der Mensch der we1(ß WOZU da 1ST
und WIC tolglich heißt

Romor Wıe heißt der Mensch und WOZU 1ST da?
Rınser Um lıeben und geliebt werden Der Name seC1NESs Wesens

1ST tolglich Liebe Bald werde ıch NCUNZ1 1E alt Ich habe alle Seıten
des Lebens kennen gelernt Krıege und Frieden, AÄArmut und Wohlstand
Freuden und Leiden Lassen S1C mich i891488! Leben abschliefßen IMIT dieser
Hoffnung A4aSs dem Menschen doch och gelingen INOSC entdecken
und erleben Wer 1ST und WIC heifßßt Di1e Liebe 1ST dıe wahre Urhei-
MAt nıcht HT: des Menschen sondern alles Seienden Di1e Ursubstanz die
afer12 schlechthin Ist das nıcht die Botschaft des Ratjahama?®

Romor Liebe Lu1ise Rınser Namen der Redaktıion des Edith Stein
Jahrbuchs un: siıcher auch Namen vieler LHSCTET Leser danke ich Ihnen
VO  a Herzen für dieses Gespräch, für Ihre Miıtarbeıt, für Ihre langjährige
Unterstützung.

Vgl Jose Sänchez de Murıllo, Dein Name 1ST Liebe Vorwort VO  - Luise Rınser Bergisch
Gladbach 19958
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